

[image: Coverabbildung des Buches Wurmine Regenwürmchen]
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In einer warmen, mondbeschienen Nacht im Mai, kamen Wurmine und eine Menge ihrer Schwestern und Brüder zur Welt. Die Mutter sah nur zu und versuchte, sich einen Überblick zu verschaffen. Sie fing an zu zählen, doch bei 23 hörte sie auf  weiter konnte sie nicht zählen. Die ersten, die aus ihrem Kokon schlüpften bekamen Namen, die der Mutter so zufällig einfielen. Die Nummer 16 bekam den äußerst geistreichen Namen Wurmine. Frau Regenwürmchen, die diesen Nachnamen seit Generationen besaß, wusste aber nicht, ob Wurmine ein Mädchen oder ein Junge war, da bei Regenwürmern beides möglich ist. Wurmine hatte aber 3 Haare und ein Schleifchen auf dem Kopf, dann war sie ja wohl ziemlich sicher ein Mädchen. Der Mutter war das aber völlig egal, sie dachte nur: „Eins ist immer dabei, eins ist immer anders als die anderen.“ Frau Regenwürmchen sah noch weiter zu, wie ein Regenwürmchen nach dem anderen das Licht der Welt, beziehungsweise das Dunkelder Erde erblickte, was an sich schon sehr ungewöhnlich war. Normalerweise interessierte es sie nicht im Geringsten, was aus ihrem Nachwuchs so werden würde. Auch Wurmine interessierte sich nicht für ihre Mutter oder ihre Geschwister, sie wusste instinktiv, dass sie ganz auf sich allein gestellt war. Sie wusste aber auch, dass sie irgendwie anders war als die anderen. So kroch sie aus ihrem Kokon, hörte noch, wie die Mutter ihr einen Namen gab, fand den zwar nicht besonders toll, aber im Laufe ihres Lebens konnte sie sich damit anfreunden. Kurz angebunden sagte sie noch „tschüss“ und dann gings los, sie kroch nach Wurmart durch die Erde in der sie zur Welt kam, auf der Suche nach etwas Essbarem.
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Wurmine suchte also in ihrer Umgebung nach etwas zum Essen. Je mehr sie suchte, umso mehr Hunger bekam sie und hatteFantasien von Pizza, Nudeln, Eiscreme und Schokolade. Diese Vorstellungen fand sie selbst befremdlich, da sie zwar die begehrten Dinge vor ihrem geistigen Auge sah, sich selbst aber nicht erklären konnte, woher sie diese Bilder hatte. „Seltsam“, dachte sie so, „wer isst denn sowas? Woher weiß ich denn, dass es sowas gibt? Solche Dinge habe ich in der Umgebung unseres Nestes nicht entdecken können. Essen wir Regenwürmer so etwas vielleicht gar nicht - oder bin ich vielleicht gar kein Regenwurm?“ Da sie den Rest ihres Gedankens laut aussprach, hörte dies ein Maulwurf, der ebenfalls auf der Suche nach Essen war. Er bremste abrupt ab, sah Wurmine auf Maulwurfsart an (Maulwürfe sind ja eigentlich blind) und fing an zu lachen. „Du bist ein Regenwurm, das weiß ich ganz genau!“ „Und wieso habe ich dann soooo einen großen Hunger auf Pizza?“, fragte Wurmine nach. „Woher soll ich das denn wissen? Ich weiß ja noch nicht einmal genau was das ist, aber ich glaube, dass das Menschenessen sein könnte“, gab der Maulwurf zurück, „aber du stehst als Regenwurm ganz klar auf meiner Speisekarte.“ „Nee, nee, nee, das lass mal lieber, wahrscheinlich bin ich ein Mensch, jedenfalls bin ich auf gar keinen Fall ein Regenwurm!“ In Wurmines Antwort klang ein wenig Panik mit, sie grub sich ganz schnell tiefer in die Erde ein und verschwand somit aus Maulwurfs Reichweite. Der Hunger wurde immer größer und die Vorstellungen in Wurmines Kopf wurden immer quälender, die Pizzen immer größer, die Eiscreme bekam einen großen Schlag Sahne oberdrauf und die Schokolade enthielt Nüsse oder Karamell oder… oder…. Ihr Magen fing ziemlich laut zu knurren an. Plötzlich sah sie ein Paar Regenwürmer, die laut schmatzend und völlig verzückt alte verrottete Blattreste kauten. Wurmine kroch zu ihnen und fragte ungläubig: „Schmeckt das?“ „Köstlich! Genial! Genau das Richtige!“, bekam sie von allen Seiten als Antwort. „Esst ihr das immer oder gibts hier irgendwo Pizza?“, fragte sie hoffnungsvoll nach.„Hä? Was ist Pizza?“, fragte einer. „Oh je, ich bin hier falsch. Aber ich befürchte, ich muss auch erstmal dieses gammelige Zeugs essen“, dachte sie und fing ganz zaghaft an, die Blattreste zu beknabbern. Na ja, es war nicht ganz so schlimm wie sie dachte, aber richtig lecker wars nicht, stillte aber ihren Hunger. Nebenbei versuchte sie sich mit den Würmern zu unterhalten, die entpuppten sich aber als ziemlich wortkarg. Sie wussten nicht nur nicht, was Pizza ist, sie kannten auch keine Menschen oder Schokolade. Obwohl Wurmine bisher auch noch keine Menschen kennengelernt hatte, geschweige denn wusste, wie Pizza, Nudeln, Eiscreme oder Schokolade schmeckten, festigte sich in ihr immer mehr die Überzeugung, dass sie bestimmt nicht mit den Regenwürmern verwandt sein könne. Sie musste einfach ein Mensch sein, wie sonst ließen sich ihre Fantasien erklären? Wurmine war ziemlich frustriert und kroch weiter durch die Erde.
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